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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an ‐
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen ‐
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu ‐
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ‐
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü ‐
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ‐
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Zwing li, Huldrych - Ei ne treue und
ernst li che Er mah nung an die Eid ge nos ‐
sen,
daß sie sich nach ih rer Vor el tern Brau che und Wei se rich ten, da mit
sie sich nicht durch die Un treue und List ih rer Fein de in Scha den
brin gen las sen.

Ehr sa me, wei se, ins be son ders güns ti ge, lie be Her ren und gu te Freun de,
ge treue Eid ge nos sen! Wun dert euch nicht, daß ich euch, oh ne mei nen
Na men zu nen nen, zu schrei ben wa ge; denn sol ches ge schieht mehr aus
De muth als aus An ma ßung. Und wenn mir auch er wi dert wer den soll te,
war um er sparst du nicht dein gan zes Schrei ben? was be dür fen wir des ‐
sen? so zwingt mich doch be son de re Lie be und Ge wo gen heit zu euch,
die ich nicht nur im ge wöhn li chen Gra de wie al le Men schen zu ihrem
Va ter lan de in mir füh le, daß ich nicht las sen kann, son dern zu euch in eu ‐
ren Ge fah ren re den muß. Denn ob ich schon jetzt nicht in mei nem Va ter ‐
lan de woh ne, so ist doch ei ne löb li che Eid ge nos sen schaft nie aus mei ‐
nem Her zen ge kom men, son dern ihr Glück und ih re Wohl fahrt hat mich
stets sehr ge freut, ihr Un glück aber tief ge schmer zt. Dar um hof fe ich,
daß ihr mein schlich tes, ein fäl ti ges Schrei ben nicht nach Klug heit der
Wor te oder nach Weis heit des In halts, son dern nach der Treue mei nes
Ge mü thes er mes sen und in Ge wo gen heit an neh men wer det.
Nun weiß eu re Weis heit zu erst wohl, was der from me Bru der Ni co laus
von Un ter wal den ernst lich ge re det hat im Be treff ei ner löb li chen Eid ge ‐
nos sen schaft, daß kein an de rer Herr sie zu über win den ver mö ge als nur
der Ei gen nutz. Des gleich sprach aus Phi lip pus, der Va ter Alex an ders des
Gro ßen: es wä re kei ne Stadt noch Burg so fest, daß sie nicht, wenn ein
mit Gold be la de ner Esel hin ein kom me, er obert wer den kön ne. Der all ‐
mäch ti ge Gott hat un se ren Vor fah ren so viel Gunst und Gna de er wie sen,
daß sie sich von der Will kür des Adels be frei en konn ten; und dar nach
ha ben sie so brü der lich mit ein an der ge lebt, daß ih re Eh re und Gut sich
herr lich be rei chert hat. Auch ha ben sie so red lich Ge richt und Recht ge ‐
hand habt, daß Al le, die auch in fer nen Lan den un bil lig bedrängt wur den,
bei ih nen ei ne Zu fluchts tät te fan den, und ge ret tet und oft zu dem Ih ri gen
wie der ge bracht wur den. Darob ha ben die muthwil li gen Fürs ten al le Zeit
ei nen gro ßen Schre cken ge habt; und wenn sie auch von sich aus zu Zei ‐
ten nicht Recht üben und hand ha ben woll ten, ha ben sie eu ren küh nen
Bei stand des Rech tes fürch ten müs sen. Dar an kann man wohl se hen, daß
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eu re Frei heit von Gott nicht al lein für euch, son dern auch zum Woh le der
Frem den be schützt wur de, da mit sie un ter eu rem Schir me, wie in der
Frei heit, Schutz und Trost fän den.

Als die Fürs ten hier auf ge se hen, daß Gott so stark an eu rer Sei te ste he,
so daß sie euch nichts ab zu ge win nen ver moch ten, ha ben sie euch (wie
die Moa bi ter die Kin der Is ra els durch ih re schö nen Töch ter ver lei te ten)
mit dem Kö der der Ga ben und Ge schen ke ge lockt, da mit sie den Ei gen ‐
nutz über euch bräch ten. Sie ha ben wohl er mes sen, daß wenn Ei ner sä he,
wie sein Freund oder Nach bar in kur z er Zeit und un ver se hens, oh ne be ‐
son dern Ge winn noch Er werb, reich ge wor den sei, und aus Reicht hum
mü ßig ge hen, sich schön klei den, spie len, pras sen, Muthwill trei ben
kann, er auch ge reizt wür de in sol cher Wei se nach Reicht hum zu stel len
(denn al le Men schen nei gen sich von der Ar beit zur Zü gel lo sig keit und
Will kür); und wenn ihm nicht sol cher Reicht hum bei dem wür de, der sei ‐
nen Nach barn reich ge macht hat, so wür de er sich zu der Ge gen part hei
des sel ben schla gen. Dar aus wür de dann Zwie tracht er wach sen, al so daß
Va ter wi der Sohn, Bru der wi der Bru der und Freun de und Nach barn wi ‐
der ein an der ver hetzt wür den; als dann kön ne, wie Gott re det, das Reich,
das in sich selbst zwie träch tig ist, nicht be ste hen, und es wür de auch die
Eid ge nos sen schaft un ter ge hen müs sen.
Ge treue und lie be Her ren, se het ihr nicht, daß die ser An schlag zum Thei ‐
le schon ge lun gen ist? Der Ei gen nutz ist un ter euch ge sä et wor den und
die Zwie tracht ist dar aus er wach sen. Nun ist die Eid ge nos sen schaft im
Zer fal le; es sei denn, daß ihr den Ei gen nutz samt der Zwie tracht ent fer ‐
net; als dann ist noch ge wis se Hoff nung bei Gott. Ich weiß aber wohl, daß
de rer vie le sind, die da spre chen: Nenn mich auch die Her ren reich ge ‐
macht, so ha be ich nichts des to we ni ger bei Eid und Ge wis sen al les
gethan, was zum Woh le und zur Eh re ei ner from men Eid ge nos sen schaft
die net. Sol che Aus re de ist aber nicht stich hal tig; denn wenn auch du und
noch ein An de rer so stand haft wä ret, daß ihr euch durch kei ne Ga ben be ‐
we gen lie ßet, so sind dar ne ben hun der te, die um Ga ben wil len al le
Schan de über sich neh men dür fen. Dar um sollst auch du die Ga ben mei ‐
den, da mit nicht die gro ße Men ge durch dein Bei spiel ver lei tet, um Ga ‐
ben wil len ei ne Eid ge nos sen schaft in Ge fahr brin ge; denn du rühmst dich
ja, Al les zu thun, was zum Woh le der Eid ge nos sen schaft die ne. Zei ge
nun, daß sol che Aus re de nicht leich ter ge spro chen als ge hal ten sei. Gott,
der die Her zen al ler Men schen er kennt, und ge nau vor aus weiß, wor an
wir uns las sen wer den, ver bie tet al len Rich tern, das ist, al len Vor neh men
und Ge wal ti gen, Ga ben an zu neh men: denn die Ga ben ver blen den auch
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die Au gen der Wei sen, und ver keh ren die Wor te der From men. Nun lügt
Gott nicht, er ir ret auch nicht; dem nach muß man sich der Ga ben ent hal ‐
ten; wo man red lich fah ren will.

Deß halb ist wohl zu er mes sen, daß die, wel che für so un be stech bar gel ‐
ten wol len, den noch dem Arg woh ne nicht zu ent rin nen ver mö gen. Denn
wenn man die Sa che beim rech ten Lich te be sieht, so hat der Ei gen nutz
ganz ein an de res We sen bei euch auf ge bracht, als eu e re Vor fah ren es ge ‐
übt ha ben. Die se ha ben den muthwil li gen Adel ver trie ben, und sich
durch sau re Ar beit er nährt und durch har te Kämp fe und Ge fah ren von
der Herr schaft er ret tet.
I. Aber un ter euch se het ihr Ei ni ge auf wach sen, die nicht we ni ger
Muthwil len trei ben als der Adel es gethan; ja sie spie len, sau fen, trei ben
Hof fart und Hu re rei in dem Ma ße, daß un se re Vor fah ren sol ches bei an ‐
de ren nicht hät ten er tra gen mö gen; und so zie het man wie der den fre vel ‐
haf ten, muthwil li gen Adel, den un se re Vor fah ren nicht er tra gen konn ten.

II. Mit Ar beit will sich Nie mand mehr näh ren, man läßt die Gü ter an vie ‐
len Or ten ver wil dern und wüst lie gen, da man nicht Ar bei ter hat, wie ‐
wohl man Volks ge nug hät te, da zu ein gu tes Erd reich, das euch reich lich
zu er näh ren ver möch te. Trägt es nicht Zim met, Ing wer, Mal va sier wein,
Ge würz nel ken, Po me ran zen, Sei de und sol ches Wei ber ge schleck; so ge ‐
währt es uns But ter Milch, Pfer de, Scha fe, Rin der, Land luch, Wein und
Korn in Fül le, daß ihr da bei schö ne Leu te er zie het, und was ihr in eu rem
Lan de nicht ha bet, kön net ihr leicht ge gen das Eu ri ge, was an de ren Men ‐
schen man gelt, ein tau schen und kau fen. Daß ihr euch nicht dar an hal tet
rührt vom Ei gen nutz her, den hat man un ter euch ge bracht, der führt von
der Ar beit zum Mü ßig gang. Nun ist doch die Ar beit ein so gu tes gött li ‐
ches Ding, schützt vor Muthwil len und Las tern, gibt gu te Frucht, daß der
Mensch oh ne Sor ge und mit lau te rem Ge wis sen sei nen Leib spei sen
kann, und nicht be fürch ten muß, daß er sich mit dem Blu te der Un schul ‐
di gen spei se und be fle cke; sie macht auch den Leib mun ter und stark,
und tilgt die Krank hei ten, die aus dein Mü ßig gan ge er wach sen; und was
das al ler schöns te ist, es folgt der Hand des Ar bei ters Frucht und Ge ‐
wäch se, gleich wie durch die Hand Got tes im An fan ge der Welt al le Din ‐
ge le ben dig wur den. So wird der Ar bei ter in den äu ße ren Din gen Gott
ähn lich.

III. Drit tens hat euch der Ei gen nutz da hin ge bracht , daß al le eu re Stär ke
und Kraft, die man al lein zum Schut ze des Va ter lan des an wen den soll te,
von frem den Her ren in An spruch ge nom men und ver braucht wird. Se het,
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wie un ähn lich eu ren Vor fah ren ihr dar in han delt. Die se woll ten die frem ‐
den Her ren nicht im Lan de dul den, und wir ge lei ten sie her ein, so fern sie
viel Geld ha ben, und thei len uns in die Sa che, daß et li che das Geld, et li ‐
che aber die Strei che auf le sen müs sen. Und wo ein from mer Mann ei nen
wa cke ren Sohn er zo gen hat, ver lei ten die Haupt leu te ihm den sel ben, so ‐
daß er in die al ler größ ten Ge fah ren ge räth, Hun ger, Krank hei ten und
Schlach ten er tra gen muß, ja, Schüt zen und Tod ent ge gen ge führt wird.
Und wenn er sein er üb rig tes Geld nach rech net, so hät te er da heim mit
Dre schen, täg lich um vier Pfen nin ge und Spei se, mehr ge won nen; wenn
es ihm näm lich noch so wohl ging, daß er vor der Rech nung nicht er sto ‐
chen oder er schla gen wur de. Und dar nach wird erst sein ar mer al ter Va ‐
ter, den er mit sei ner Ar beit er näh ren soll te, auch an den Bet tel stab ge ‐
bracht. Aber de nen, die das Geld ein neh men, die sen man gelt da bei
nichts. Ich hof fe aber zu Gott, Er wer de sie er leuch ten, daß sie ein se hen
wer den, wie theu er sol ches Geld kom me, das sie gar leicht ge won nen
glau ben. Sie füh ren euch wohl zu Bünd nis sen und Ver ei nun gen, aber sie
selbst müs sen vor her mit schwe rem Gel de da für ge won nen wer den.
Wenn es nun an die Strei che geht, so stel len sie dir dei nen, ei nem An de ‐
ren sei nen Sohn dar. Und wenn sie auch Bünd nis se und Ver trä ge schlie ‐
ßen, daß man Nie man den zwin gen sol le, so läßt man doch die Wer ber
mit dem Gel de je dem zu sei nem Soh ne kom men. Da ist nun gut zu mer ‐
ken, was ein jun ges Blut thut. Da her ist ein sol cher Vor be halt nur ein
Blend werk; gleich wie wenn ei ner an der Ver füh rung sei ner Toch ter un ‐
schul dig zu sein mein te, weil er die Toch ter nicht ge hei ßen hät te, sich
dem Schwä cher über las sen; und da bei hät te er mit dem sel ben ei nen
Bund ge macht, daß er ihn al le Zeit, so oft er woll te, zu ihr frei ge hen und
wer ben las sen müs se.

Dar aus ist so dann fort und fort ge folgt, daß ihr euch un ter stan den ha bet,
gan ze Rei che in eu ren Schutz zu neh men, und al le Schlä ge al ler Völ ker
zu über bie ten. Sol ches al les thut der Ei gen nutz, er über re det zu letzt den
Men schen, es wer de Al les glü ck lich ge hen, wie er es auch an se hen mö ‐
ge; und so ihm dar ein reg net, so wü thet er dann und gibt die sem und je ‐
nem die Schuld. Gleich wie wenn ei ner sei ner Stär ke zu viel ver traut,
und sich mit ei ner zu schwe ren Last über la det, Wenn die se ihn dann nie ‐
der drückt, spricht er nicht: Ich ha be zu viel auf mich ge nom men, son ‐
dern: Ich bin aus ge glit ten, oder: Ich ha be es nicht recht auf ge nom men,
oder nicht recht zu sam men ge bun den; und doch ist die Schuld Nie man des
als des je ni gen, der sich über nom men hat.
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Es ist auch bei dem Ver gel ten der Her ren das zu be den ken, daß die je ni ‐
gen, wel che die größ ten Ge schen ke emp fan gen, sol ches nicht of fen ba ‐
ren. Und wenn sie aber täg lich hö her und köst li cher ein her zie hen, so
wird je der Nächs te, der nicht ge rin ger zu sein ver meint, auch be wo gen,
so köst lich zu fah ren. Und wenn er sol ches nicht wohl ver mag, so muß er
an die Gna de des Ga ben neh mers kom men; und zu letzt ver pfän det er ihm
sei nen Acker, Wein gar ten und sei ne Mat ten; dann hilft er ihm um ein
klei nes Pen si ön lein, dar auf ver zehrt er vier mal so viel. Und nach dem er
gar nichts mehr hat, lauft er dann um Ei nen oder drei Mo nats ol de in
Krieg, Schlacht und Sturm. Da mit kom men wir um un se re red li chen
Leu te, und ver brau chen sie in frem der Her ren Dienst um das schnö de
Geld, und es wer den nur We ni ge reich da bei. Aber die se wer den auch so
reich, daß sie euch, die Ue b ri gen, bald aus kau fen kön nen. Doch wol le
Gott, daß mei ne Sor ge ei tel wä re! Wo es aber ge schieht, und ihr dann
nicht ei nen schwe ren Adel ha bet, so ha be ich un recht ge re det. Aber thut
die Au gen auf, se het euch um, da mit das Ue bel euch nicht be ha ge. Sie he,
eu re Kriegs knech te sind jetzt in Mey land, lei den Hun ger, Durst und
Krank hei ten, wer den auch oft auf den Strei fe rei en er sto chen. Nun ha ben
sie heim ge wollt, und ver hält es sich, wie man ge sagt, so ha ben eu re Ge ‐
wal ti gen bei ihrem Le ben ge bo ten zu blei ben. Wenn sie nun, was auf
dem We ge ist, be la gert und vom Hun ger an ge foch ten wer den soll ten; wie
woll tet ihr es ver ant wor ten, daß ihr sie ge hei ßen ha bet blei ben, wo zu die
Ver ei ni gung sie nicht zwin gen konn te. Und ver möch tet ihr die Be la ge ‐
rung nicht zu be ste hen, wür de die Schuld der Kriegs knech te auf euch lie ‐
gen, denn ihr ha bet sie ge hei ßen blei ben. Und wenn sie erst über wun den
und er schla gen wer den soll ten, wo vor Gott sei, was mei net ihr, daß die
bie de ren Leu te da zu re den wür den, de nen Söh ne, Brü der und Ver wand te
um ge kom men wä ren? Und wenn sie euch, die ihr euch durch Ga ben ha ‐
bet er kau fen las sen, der Ge stalt an grei fen wür den, was möch te an ders
dar aus wer den, als gro ßer Auf ruhr und Un ru hen? Denn es wür de oh ne
Zwei fel ein je der Bie der mann al so den ken: Schenkt man ih nen das, so
wer den sie noch Aer ge res be gin nen. Se het, in die se Ge fahr führt euch
der Ei gen nutz, der al le Fre vel un ter ste hen darf und ih nen ei nen gu ten
Schein zu ge ben weiß.

Es ist auch das zu be den ken, daß je der in der letz ten Noth sich selbst
hilft, wie er es kann. Wenn nun die Ur he ber sol cher ge fähr li chen Din ge
se hen wür den, daß man sie an grei fen und sie da für su chen woll te, so
wür den sie, wo sie es ver möch ten, um leich ter Ur sa che wil len ei nen neu ‐
en Krieg an he ben, nur da mit die Un gna de der Welt an ders wo hin ge wen ‐
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det wer de, und man ih rer ver gä ße. Sol ches ha ben Et li che sich schon mer ‐
ken las sen, wenn es sich ver hält, wie man sagt; die sei en heim ge kom ‐
men, ha ben ihren Preis ver wahrt, und es ha be sie Nie mand zu den
Kriegs knech ten, die sie vor mals weg ge führt, zu rück brin gen kön nen; son ‐
dern sie ha ben da heim be gon nen das Pre di gen zu recht zu le gen, und ei ‐
ni ge Or te wi der ein an der zu rich ten um des Wor tes Got tes wil len, auf
wel ches sie sich oh ne Zwei fel sehr we nig ver ste hen und wür de ih nen ihr
Rath schlag ge lin gen, so wä re die Eid ge nos sen schaft schon zu Grun de
ge rich tet. Denn es wür de ihr si cher ge hen, wie der Maus und dem Fro ‐
sche, die so hef tig mit ein an der kämpf ten, daß sie des Wei hen nicht ge ‐
wahr wur den, der hin zu fuhr und bei de raub te und sie fraß. Mei net ihr
nicht, daß eu re Fein de wa chen? Und wenn sie euch scha den könn ten,
wür den sie es nicht spa ren. Dar um er dul det lie ber al les Ue bel mit ein an ‐
der, als euch wi der ein an der auf het zen zu las sen; denn die ses wä re eu er
si che res Ver der ben. Las set eu re Pries ter mit ein an der um des Glau bens
und um der Sa kra men te wil len kämp fen, so ernst sie wol len; und las set
die se Sa che zu kei ner Zwie tracht füh ren, son dern han get dem al ten wah ‐
ren Got te an, der eu ren Vor fah ren al le Zeit Glück und Heil ver lie hen hat,
die weil sie nach sei nem Wil len leb ten. Leh ret Je mand Un recht, so wird
es sich mit der Zeit wohl fin den; denn, ist die Leh re von Gott, so ver mag
sie Nie mand zu hin dern; ist sie nicht von Gott, so wird sie von selbst un ‐
ter ge hen. Es ha ben sich oft Irr t hü mer er ho ben, sie ha ben aber kei nen
Fort gang ge habt. Ist nun die so ge nann te neue Leh re ein Irr thum, so wird
sie wohl nie der ge legt wer den; ist sie aber wahr, war um woll te sich Je ‐
mand vom Paps te oder von den Bi schö fen wi der die Wahr heit ein neh ‐
men las sen? Se het euch um, from me Eid ge nos sen; ha ben euch die Päps ‐
te, Bi schö fe und Le ga ten und Car di nä le nicht Drang sal ge nug be rei tet?
Ge den ket der Ver gan gen heit. Dar um, eh ren fes te, from me, ge treue, lie be
Eid ge nos sen, le get ab sol che Hof fart und Be gier de vor aus den Ei gen ‐
nutz, der eu er größ ter Feind ist; und ge den ket des sen, was auch die Hei ‐
den ge re det ha ben: daß durch Ein tracht klei ne Staa ten groß ge wor den
sei en, durch Zwie tracht aber zu Grun de ge gan gen. Hal tet euch zu sam ‐
men, und las set die frem den Her ren mit ein an der kämp fen. Se het auch
Ein mal dem Kamp fe zu, und ver din get euch nicht, al le ih re Strei che auf ‐
zu le sen; denn wahr lich, wahr lich mit der Zeit möch te euch sol ches sau er
wer den! Wenn aber Et li che so un zähm bar gei zig sind, daß Nie mand sie
von ihrem Vor neh men brin gen kann, al so daß sie fort und fort sich mit
frem den Her ren ein las sen, das Geld neh men, und die Söh ne from mer
Leu te hin sen den wol len, da für Strei che zu emp fan gen: so kön net ihr
wohl den ken, was euch Gott und die Nothwehr mit sol chen wür de han ‐
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deln hei ßen. Ich will euch sol ches nicht leh ren. Gott hat al ler we gen die
auch ge straft, die den Sün di gen den nicht wi der stan den sind. Wenn nun
Et li che so scham los mit sol chen Hän deln um ge hen, muß man ent we der
die sel ben ab stel len oder er war ten, daß Gott sein Schwert über das gan ze
Volk zü cke und es brau che. Ihr sol let auch wis sen, daß ich kei nes wegs
An sicht thei le mit Et li chen, die sich freu en über eu er Un glück; in dem sie
mei nen, es sei um euch ge sche hen, ei ne Eid ge nos sen schaft wer de in
Kur z em zu Grun de ge rich tet sein; denn die Ei nen ha ben sich dem Kö nig
von Frank reich hin ge ge ben, der sei nun zu Grun de ge rich tet und die Eid ‐
ge nos sen schaft sei in sich selbst zer fal len. Die ser An sicht bin ich kei nes ‐
wegs; denn ich weiß wohl, daß Gott sei ne Gna de de nen nim mer ent zieht,
die sich bes se ren. So ha be ich auch von un se ren Vor fah ren ge hört, es sol ‐
le sich Nie mand in Zer würf nis se der Eid ge nos sen mi schen; sonst wer de
er so übel gek lemmt, wie zwi schen Brü dern.

Da her glau be ich fest, Gott ha be die From men in der Eid ge nos sen schaft,
die mit sol cher Miß hand lung nichts zu thun ha ben, nicht ver ges sen, und
er wer de sie auch nicht we gen der Mis sethat An de rer ent gel ten las sen.
Ich hof fe auch da bei, es wer den auch die Pen si o närs und die Mieth ge ‐
ding emp fan gen, ja auch die Kriegs knech te dar an den ken, welch ei ne
gro ße Ue bel that es sei, wenn ei ner Geld nimmt, und über ei nen from men
Mann hin zieht, der ihm nie et was Bö ses noch zu Lei de gethan hat, und
ihm das Sei ni ge nimmt, und ihn dann bei Weib und Kind todt schlägt,
und dar nach ih nen die Her ber ge ver brennt, und die Ae cker ver wüs tet,
daß sie end lich bei na he Hun gers ster ben müs sen. O Gott, er leuch te die
blin den Her zen! - Und wenn sie ein se hen, daß sie un recht ge han delt ha ‐
ben, wer den sie zu Gott um Gna de fle hen, und sich sol cher Miß hand lun ‐
gen ent schla gen und von ih nen ab ste hen; da mit ihr wie der zu Ein tracht
kom met. Und wenn ihr in Gott ein träch tig seid, so fürch te sich für euch
vor der gan zen Welt nicht, so reich seid ihr noch an mann haf ten Leu ten.
Und wenn ihr in ner halb eu rer Mar ken blei bet, so seid ihr nicht ge nö thigt
ge gen sol che Ge schüt ze, Schan zen und Vort hei le zu kämp fen wie in
frem den Lan den. Ihr se het, man läßt euch nie zum schla gen kom men;
son dern man bricht euch den Hals durch Hin ter hal te, Ge schütz, Schan ‐
zen, Vort hei le und List. Seid doch ver nünf ti ger, und stür zet euch nicht
um des schnö den Gel des wil len im Diens te frem der Her ren ins Ver der ‐
ben, und brin get nicht eu er Va ter land in Ge fahr, wie der um un ter Ty ran ‐
nen zu ge rat hen.
Denn gleich wie der je ni ge, der um ei ne Toch ter zur Un eh re buhlt, ihr
größ ter Feind ist; al so sind auch die je ni gen eu re größ ten Fein de, die euch
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nur zu ihrem Muthwil len und zu eu rem Schir me ge brau chen. Ihr wäh net,
weil sie euch Geld ge ben, sei en sie eu re Freun de. Sol ches Geld ist aber
ein ge fähr li cher Pfen nig, da er sei nen Herrn um bringt. Wenn Je mand
aber spre chen wür de: „Wie sol len wir wie der um zu Ein tracht kom men?“
Soll ihm die Ant wort sein: durch Ab le gen des Ei gen nut zes; denn wo die ‐
ser nicht wä re, wür de ei ne Eid ge nos sen schaft fort und fort mehr ein Brü ‐
der ver ein als ein Bund zu nen nen ge we sen. Spricht aber ei ner: Ei gen nutz
liegt in ei nes Je den Her zen, dar aus ver mö gen wir ihn nicht zu rei ßen;
denn Gott ver mag al lein die Her zen zu er ken nen und sie zu bes sern. Ei ne
an de re Ant wort: „So thut ihr ernst lich, was euch zu steht! Wo ihr den Ei ‐
gen nutz äu ße r lich fin det, wie er fre vent lich Ue bles thut, so stra fet ihn,
las set ihn nicht wach sen. Und da mit er aus den Her zen ge tilgt wer de, so
schaf fet, daß das gött li che Wort ge treu lich bei euch ge pre digt wer de.
Denn wo Gott nicht in ei nes Men schen Her zen woh net, da ist nichts als
der Mensch selbst. Wo nichts als der Mensch selbst ist, da ge denkt er
nichts an de res, als was zu sei nem Nut zen und zur Wol lust die net. Dar aus
folgt dann, daß man so un treu ist im Um gan ge mit ein an der. Wo aber
Gott in ei nes Men schen Her zen woh net, da sin net der Mensch nur, was
Gott ge fällt, sucht Got tes Eh re und des Nächs ten Nut zen. Nun kann die
Er kennt niß Got tes nir gends her kla rer kom men, als aus sei nem ei ge nen
Wor te.

Wol let ihr nun daß die Er kennt niß Got tes un ter euch wal te, da mit ihr
fried lich und got tes fürch tig le bet, so stel let al lein dar nach, daß euch das
Wort Got tes ernst lich nach sei nem na tür li chen Sin ne ge pre di get und oh ‐
ne Zwang und Ge walt mensch li cher Weis heit klar und ver ständ lich an
den Tag ge legt wer de. Dann wer det ihr se hen, daß die Eu ren von selbst
von schlech ten Hand lun gen ab ste hen wer den; wie denn bei uns öf fent ‐
lich von et li chen Or ten ge re det wird, daß sie von frem den Kriegs diens ten
al lein durch den Un ter richt des gött li chen Wor tes ab ge stan den sei en.
Hor chet nicht auf die Pfaf fen, die zu euch wei nend kom men: es ge he ih ‐
nen an ihren Op fern und Pracht ab, und da zu schrei en: Das ist ket ze risch,
das ist lu the risch; son dern se het und prü fet selbst, was man mit dem
Wor te Got tes vor nimmt, ob man al lein auf die Eh re Got tes und auf ein
gu tes Ge wis sen dringt, oder auf das Her kom men, auf die Ge walt und
Pracht der Pfaf fen. Und wenn ihr se het, daß es nur zur Eh re Got tes und
zum Hei le der See len ge rei che, so för dert es, mö ge die ser und je ner sa ‐
gen, was er wol le; denn durch das Wort Got tes wer det ihr zu from men,
got tes fürch ti gen Leu ten er zo gen; und da mit wer det ihr eu er Va ter land er ‐
hal ten; und ob es gleich dem Teu fel leid wä re. Denn wo Got tes furcht ist,
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da ist die Hül fe Got tes, wo die nicht ist, da ist die Höl le mit al lem Jam ‐
mer und Un rech te. Dar um hor chet auf das Wort Got tes, denn das kann
euch al lein wie der zu recht brin gen. Neh met die se mei ne herz li che und
freund li che War nung im Bes ten auf. Denn Vie le (wie zu be sor gen ist)
möch ten zu eu rem Un fal le wohl la chen, und euch dann durch Schmäh ‐
schrif ten zu Schan den ma chen. Sol chen ge wahrt ih re Freu de um Got tes ‐
wil len nicht.

Gott wol le euch in sei ne Huld neh men und euch be hü ten! Amen.
Auf den Mon tag nach dem Mai ta ge im MDX XIV Jah re
 

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu ‐
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ‐
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck ‐
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ‐
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei ‐
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des ‐
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ‐
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ‐
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang

http://www.glaubensstimme.de/


11

zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar ‐
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach ‐
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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